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Prolog


In einer dunklen Nacht, in einer Allee, geht Quono über die Herbstblätter, die auf dem Weg liegen. Neben ihm rauscht der Fluss, die Bäume um ihn herum rascheln im Wind, und in der Ferne hört er die Autos der Stadt fahren. Er starrt mit einer Leere in seinen Augen auf den mit Blättern bedeckten Boden, dann schaut er auf und dreht sich blitzschnell um. Plötzlich sieht er im Augenwinkel, wie ein unheilvoll aussehendes Monster mit einem roten Horn auf ihn zuspringt. Er erschrickt und wird von dem Monster niedergeworfen. Dieses muskulöse Wesen mit weißer Haut und drei grauen Augen liegt nun auf ihm und presst Quonos Arme mit seinen gegen den Boden. Das Monster öffnet sein großes Maul mit vielen spitzen Zähnen – Speichel tropft bereits vor Appetit heraus. Auf einmal drückt Quono die Arme des Monsters Stück für Stück zurück. Das Monster schaut verwirrt. Schließlich schafft er es, das Wesen zurückzuwerfen, doch dessen Krallen verletzen ihn am Arm. Langsam rafft er sich auf, während das Monster sofort aufspringt. Es blickt Quono mit Wut und Verwirrung an. Quono, völlig außer Atem, sieht schwer atmend zu dem Monster. Das Monster setzt zum Angriff an und will auf Quono zurennen, doch dann ragt plötzlich ein Katana aus der Brust des Monsters hervor. Es spuckt schwarzes Blut. Die in eine Kapuze gehüllte Person zieht das Doppel-Katana aus dem Monster, woraufhin es auf einen Baum springt. Blut tropft auf die Äste und läuft den Stamm hinunter. Die Person geht zum Baum und rammt die Klinge genau an die Stelle, an der das Blut herabläuft.


Leise flüstert sie «Erwachende Flammen.» Auf einmal geht die Klinge des Katanas in hellroten Flammen auf. Diese lodern die Blutspur entlang bis nach oben und erfassen das Monster. Es schreit auf und geht in Flammen auf. Sekunden später ist es verschwunden – nur eine schwarze Rauchwolke bleibt zurück, die der Wind verweht.


Quono starrt die Person an. Sie zieht ihr Katana aus dem Baum und befestigt es an einer Schnalle auf ihrem Rücken. Ihre dunkelblaue Robe weht im Wind. Das Einzige, was Quono noch sieht, sind zwei dunkelbraune Augen, die ihn kurz mustern. Bevor er sich bedanken kann, springt die Gestalt hoch in einen Baum und verschwindet in der Dunkelheit. Quono starrt noch einen Moment auf den Baum, dann geht er weiter.


«Was zur Hölle war das?», denkt er.


Hinter ihm bemerkt er nicht, wie eine Frau in einer ähnlichen blauen Robe ihn beobachtet. Ihre grünen Augen folgen ihm fasziniert. Zu Hause angekommen in seiner kleinen, dunklen Wohnung, hängt Quono seine Jacke am Kleiderständer auf und geht ins Wohnzimmer. Das Mondlicht scheint durch die Fenster des Balkons. Seine kleine Schwester Niua liegt auf dem Sofa und schläft, während ein Cartoon im kleinen Fernseher läuft. Quono geht zu ihr, schaltet den Fernseher aus und deckt sie zu. Dabei erinnert er sich an die Zeiten, in denen sie zusammen Cartoons geschaut hatten, als er noch jünger war. Immer hatte er ein Tablett mit Süßigkeiten mitgebracht, und sie verbrachten Stunden damit, Cartoons zu schauen. Quono geht ins Bad, um sich bettfertig zu machen. Auf einmal hört er ein Wehen der Gardinen. Er will sich umdrehen, doch dann geht die Tür hinter ihm zu. Im Spiegel sieht er eine Frau mit einer Kapuze hinter sich stehen. Erschrocken dreht er sich um. Eine Frau steht in einer dunkelblauen Robe vor ihm. Die Robe der Person fällt ihm wieder ein, und er stellt fest, dass sie derjenigen ähnelt, die er zuvor auf dem Weg nach Hause gesehen hatte. Die Frau nimmt ihre Kapuze ab und ihr langes, schwarzes Haar mit blauen Spitzen fällt auf ihre Robe. Ihre grünen Augen starren ihn tief an. Sie kommt ihm ein Stück näher und sagt mit freundlicher und belustigter Stimme


«Na, du solltest mal dein Gesicht sehen. Du bist ja rot wie eine Tomate.»


«Eh, wa, wie, was?», erwidert Quono, wie erstarrt. Die Frau sagt kichernd


«Alles gut, schäme dich nicht.


Ich nehme es als Kompliment. Ich habe gehört, du sollst ziemlich stark sein, so stark, dass du eine Nachtpsychose kräftemäßig abwehren konntest.»


«Wie bist du hier hereingekommen? Und wer bist du? Und was zum … ist eine Nachtpsych- was auch immer?», fragt Quono, der aus allen Wolken fällt.


«Naja, hab mich reingeschlichen, durch die Balkontür. War einfach durch meine Ausbildung. Und wer ich bin, wirst du womöglich noch herausfinden. Und ja, es heißt Nachtpsychose. Das Teil, das mein Kollege erledigt hat. Du warst doch der Junge, der dabei war, oder?», sie kratzt sich nachdenklich am Kopf.


«Ja, stimmt, da war so einer mit ner Robe, der so ein komisches Monster gekillt hat.»


«Genau. So etwas ist eine Nachtpsychose.


Diese Dinger ernähren sich von Menschen.


Je nach Nachtpsychose ernähren sie sich von Leuten, die viel Stress, Angst, Wut oder irgendeine andere negative Emotion haben. Sie stärken sich, indem sie Menschen fressen, und besonders stärken sie sich, wenn sie Menschen fressen, die diese Emotionen besonders stark spüren. Du bist einer Stresspsychose begegnet. Es scheint, als wäre das Leben gerade ziemlich hart für dich.»


«Nun ja, natürlich ist es hart. Das Leben ist nie leicht», sagt Quono deprimiert.


«Ja, ich weiß. Aber wenn du willst, kann sich dein Leben ändern.» Quono sieht sie interessiert an, während sie sagt


«Wenn du deine Stärke optimierst, kannst du diese Biester jagen und ausmerzen.»


«Ich weiß nicht. Niua braucht mich», erwidert Quono ablehnend.


«Du würdest für dich und sie eine von uns bereitgestellte Wohnung bekommen, mit Verpflegung und Schutz.» Quono schaut nachdenklich und misstrauisch.


«Na gut, überlege es dir», sagt sie und legt eine Visitenkarte mit einer Adresse auf das Waschbecken. Sie öffnet die Tür des Badezimmers und sagt beim Herausgehen


«Ich bin übrigens Quniki» und verschwindet in der Dunkelheit des Flurs. Quono guckt verwundert in den leeren Flur, dreht sich dann um und sieht in den Spiegel. Die Visitenkarte ist verschwunden.


«Wow, also ich glaube, ich werde verrückt und sehe Dinge, die nicht da sind», murmelt er. Seine kleine Schwester kommt müde ins Bad und reibt sich die Augen.


«Wer war diese Frau da?», fragt sie. Er guckt erleichtert.


«Niemand, alles gut. Geh ruhig schlafen.»


«Erzählst du mir noch eine Gute-Nacht-Geschichte?», fragt sie aufgeregt.


«Na gut, aber nur, wenn du dann auch wirklich schläfst», antwortet er sanft.


Als er gerade aus dem Bad gehen will, bemerkt er, dass die Visitenkarte auf dem Boden liegt. Misstrauisch hebt er sie auf und schaut sie genauer an, bevor er sie schließlich in den Mülleimer wirft.


Während er ins Schlafzimmer geht, denkt er sich


«Ich bin also doch nicht verrückt. Es war einfach nur der Tag und nicht ich. Aber wer zur Hölle war diese Frau?» Mit einem verwirrten Lächeln legt er sich mit seiner Schwester ins Bett und beginnt, ihr eine Geschichte zu erzählen. Dabei denkt er daran, wie seine Mutter ihm früher Geschichten erzählt hat. Niua hatte als Kleinkind immer Angst bekommen, und er hatte dann mit ihr zusammen im Bett geschlafen. Mitten in der Nacht wacht Quono kurz auf. Tief schlafend liegt seine Schwester neben ihm. Er schaut nach draußen und sieht zwei rote, bedrohliche Augen auf einem Hochhaus leuchten. Er reibt sich die Augen, und das Leuchten ist verschwunden. Misstrauisch guckt er, legt sich aber wieder schlafen. Der nächste Tag bricht an. Quono wird vom Morgenlicht geweckt, das durch das Fenster strahlt. Er hört ein Rascheln an der Tür, und die Bettdecke wird ihm weggezogen. Er dreht sich zur offenen Tür. Seine kleine Schwester rennt mit der Decke als Mantel zum Esstisch. Sie nimmt eine Schale, steckt sich einen Löffel in den Mund und rennt zum Schrank, um sich Müsli herauszuholen. Voll bepackt läuft sie mit dem Löffel zum Sofa und schaltet den Fernseher an. Quono streckt sich und setzt sich auf. Er starrt einige Sekunden nachdenklich auf den Boden, dann schaut er kurz auf den Nachttisch. Dort liegt plötzlich die Visitenkarte der mysteriösen Frau. Er erschrickt, nimmt die Visitenkarte und steckt sie in die Schublade seines Nachtschranks.


Schließlich steht er mit einem Gähnen auf und geht ins Wohnzimmer.


Als Quono zur Arbeit gehen will, umarmt und verabschiedet er sich von Niua. Sie ruft ihm noch hinterher


«Bis später, Bruderherz.» Während er sich seine Jacke anzieht und ein Brötchen im Mund hat, ruft er zu ihr


«Vergiss nicht, zur Schule zu gehen, und Mittagessen steht im Kühlschrank. Bis später!» Dann verlässt er schließlich die kleine Wohnung. Es ist noch sehr früh, und daher sind nur wenige Leute in der Stadt. Ein paar Autos fahren an ihm vorbei, und er hat immer wieder das Gefühl, beobachtet zu werden. Er geht in ein großes, breites Gebäude und steuert den Fahrstuhl an. Sein Kollege Luon und noch ein anderer Mitarbeiter kommen ebenfalls in den Fahrstuhl.


«Na? Gut geschlafen und bereit für die Arbeit?», fragt Luon motiviert. Quono schaut ihn müde an


«Wie kannst du um diese Uhrzeit so viel Energie haben?»


«Ach, das ist doch nicht früh. Oder?» Luon dreht sich zum anderen Kollegen, doch dieser schläft angelehnt an die Fahrstuhlwand. Quono steigt eine Etage vor Luon aus. Luon ruft noch hinterher


«Gehen wir heute in diese Sushibar zum Mittagessen?» Quono zeigt ihm den Daumen hoch und geht weiter.


Bei seinem Schreibtisch angekommen, setzt er sich schließlich an seinen Arbeitsplatz und fängt an zu zeichnen. Er arbeitet an einem Manga, an dem die ganze Etage beteiligt ist. Er sieht einen Kaffee auf seinem Tisch stehen. Verwundert schaut er ihn an, doch dann bemerkt er neben sich Jyia.


«Ich hab mir gedacht, du willst vielleicht auch einen», sagt sie. Er lächelt und antwortet


«Danke». Dann fängt er an zu zeichnen.


Nach vier Stunden steht er auf und geht zur Kaffeemaschine. Inzwischen ist es Vormittag, und seine Hand schmerzt bereits. Als er bei der Kaffeemaschine steht, starrt auf den Boden. Sein Chef läuft an ihm vorbei und motzt ihn an


«Arbeite endlich weiter, du wirst nicht fürs Herumstehen bezahlt.» Er blickt auf, nickt, nimmt seinen Kaffee und zeichnet weiter. Einige Stunden später geht er mit seinen Kollegen Mittagessen. Luon, Jyia und Quono gehen in einen Sushi-Laden um die Ecke. Sie setzen sich und schnaufen. Quono schaut müde aus dem Fenster.


«Es ist schlimmer denn je, habe ich das Gefühl. Oder was meinst du, Jyia?» Sie streicht sich durch ihr schwarzes, langes, gelocktes Haar.


«Die verlangen so viel wie noch nie und zahlen immer noch dasselbe Gehalt. Nicht so wie bei dir, Luon.» Luon schaut erschrocken auf, es ist ersichtlich, dass er nicht zugehört hat. Er richtet seine Brille.


«Was?»


Quono und Jyia schmunzeln.


«Du verdienst deutlich mehr als wir, obwohl du nur die Ideen der Geschichten entwickelst», kritisiert Quono. Luon runzelt die Stirn.


«Hey, das ist mindestens die halbe Miete. Immerhin ist die Idee das Wichtigste.» Luon blickt bedrückt auf seine Uhr.


«Aber ja, ich weiß, wie schlecht die Bedingungen für euch sind. Ich kann’s leider aber nicht ändern.» Die Bedienung kommt zum Tisch der Freunde.


«Was darf es sein für die Damen und Herren?» Quono schaut erschrocken langsam hoch, so als hätte er die Stimme schon einmal gehört. Er starrt die Bedienung fassungslos an und erkennt Quniki, die Frau, die nachts plötzlich in seiner Wohnung erschienen ist. Jyia fängt an


«Ich hätte gerne einmal die Lachsplatte, extra Wasabi bitte.» Quniki blickt sie lächelnd an.


«Gerne doch. Und die Herren?» Luon schaut abwägend in die Karte.


«Hmm, ich nehme die Mixplatte.»


«Und was wollen Sie?», fragt Quniki Quono, der noch immer erstarrt ist. Verwirrt schaut Luon zu ihm und dann lachend zu der Bedienung.


«Entschuldigen Sie ihn, er wird leicht nervös bei hübschen Damen.» Quniki schmunzelt und wird rot.


«Ach, aber wir kennen uns doch schon.» Quono fängt stotternd an


«D-D-Die Lachsplatte und dazu die Mini-Veggieplatte bitte.» Sie lächelt ihn freundlich an und schreibt es auf ihren kleinen Block.


«Hast du über das Angebot nachgedacht?» Quono wird rot und bekommt kein Wort raus. Quniki dreht sich um und sagt, während sie geht


«Alles gut, ich will dich nicht bedrängen. Nimm dir alle Zeit, die du brauchst.»


Als sie weg ist, schaut Luon ihn mit einem bewundernden Blick an.


«Alter, die ist ja mal mega heiß. Meint sie mit Angebot ein Date oder will sie von dir bezahlt werden?» Quono schaut nachdenklich auf sein Glas Wasser, das eine andere Bedienung zuvor gebracht hatte.


«Du bist echt bescheuert, Luon. Das ist nicht so, wie du denkst.» Luon mustert ihn verwirrt von oben bis unten.


«Wieso soll sie jemanden umbringen, oder was?» Quono schaut ihn mit einem verächtlichen Blick an, während Luon lacht. Jyia schaut Quono bedrückt an.


Quono blickt zu Jyia, und sie schaut sofort weg. Quniki bringt den Freunden ihr Essen. Als sie aufgegessen haben und herausgehen, ruft Quniki Quono noch hinterher


«Sag mir, wenn du dich entschieden hast.» Er dreht seinen Kopf zu ihr, während sie winkt und ihm ein breites Lächeln entgegensetzt. Währenddessen schlägt die Tür zu, und er läuft gegen die Tür. Luon lacht lautstark, während Jyia sich erschreckt und sich versichert, dass es ihm gut geht. Quono rennt jedoch nur peinlich berührt raus.


Zurück im Büro arbeiten sie alle weiter an ihren Aufgaben. Spät abends steht Jyia auf und will gehen.


«Kommst du auch, Quono?»


«Nein, ich will das hier noch fertig machen», sagt er konzentriert. Sie schaut ihn wie im Restaurant bedrückt an.


«Willst du zu diesem Date gehen?»


«Das ist kein Date und wieso?» erwidert er. Sie lächelt.


«Ach, einfach nur so. Du verdienst jemanden, der dich gut behandelt.» Quono lächelt sie müde an.


«Das ist nett, danke. Schönen Feierabend, bis morgen.» Sie winkt und geht.


Quono sitzt nun um zwei Uhr als Letzter im Büro. Er schläft schon fast auf seinem Stuhl ein, bis er seine Tasche nimmt und aufsteht. Er geht zum Fahrstuhl und drückt auf die Taste. Nichts scheint zu passieren. Er drückt wieder, erneut nichts. Seufzend geht er zum Treppenhaus. Er geht die vielen Treppen hinunter, bis er plötzlich hinter sich ein Keuchen wahrnimmt. Er dreht sich erschrocken um. Es stellt sich heraus, dass es nur der Hausmeister ist, der auch noch da ist.


«Was machst du denn noch hier, Tioka?» Tioka hebt seine Schirmmütze und wischt sich den Schweiß von seiner Stirn.


«Ich hab den Strom abgestellt, die Leute von oben wollen Strom sparen.»


«Na, vielen Dank auch», denkt sich Quono.


«Aber warte mal, die Sicherungen sind doch in einer anderen Abteilung.» Tioka holt einen Schokoriegel raus, setzt sich auf die Treppen und antwortet mit vollem Mund


«Der Snack-Automat, der läuft noch mit Notstrom, da hab ich einen kleinen Abstecher eingelegt, und auf dieser Abteilung habt ihr die guten Süßigkeiten.» Quono schmunzelt.


«Na gut, dann gute Nacht und viel Glück beim Nach-unten-Kommen…», Tioka lacht.


«Ach, ich glaube, ich schlafe einfach hier.» Auf dem Heimweg geht Quono wieder die Allee entlang, wo er dem Monster begegnet ist. In seinen Augen schimmert das Licht der Werbetafeln und der wenigen Laternen auf dem Weg. Auf einmal bemerkt er jemanden neben sich. Er schaut zur Seite.


«Na, wie war die Arbeit?», fragt ihn Quniki. Er erschrickt.


«Du schon wieder?! Du bist echt hartnäckig, was dieses Angebot angeht. Meine Antwort lautet…»


«Schon gut», unterbricht sie ihn.


«Mich wundert es aber tatsächlich sehr, dass du nicht von einer Nachtpsychose angegriffen wurdest. Ich hätte wirklich erwartet, dass die Familie dein Blut will, weil es nur so vor Potenzial strotzt und du eine wirkliche Bedrohung werden könntest.»


«Dann hatte ich wohl Glück», antwortet Quono. Quniki schaut verwirrt.


«Eigentlich unüblich, dass vor allem höhere Nachtpsychosen dein Blut nicht wittern, es sei denn…» Sie schaut erschrocken.


«Los komm!» Sie nimmt ihn bei der Hand und sprintet – mit fast schon übermenschlicher Schnelligkeit – los. Quono schreit auf, hält seine Tasche mit der freien Hand fest und versucht, hinterherzukommen. Dabei ruft er verzweifelt


«Hey, was solln das? Ich kenne dich nicht mal!» Sie erreichen die Wohnung von Quono, vor der bereits Polizeibeamte und ein Mann in einer blauen Robe, ähnlich wie die von Quniki, stehen.


«Nein, wir dürfen nicht zu spät sein!», schreit Quniki verzweifelt. Quonos Miene erstarrt und er rennt an den Beamten vorbei in die Wohnung. Quniki folgt ihm direkt. Als sie in die Wohnung kommt, sieht sie Quono mit seiner blutverschmierten Schwester im Arm. Quono rinnen Tränen über das ganze Gesicht, sein Körper bebt und er flüstert die ganze Zeit «Nein, nein, nein, nein, bitte nicht.»


Quniki guckt ihn mit Tränen in den Augen an, während der Mann mit der Robe, namens Osukaru, sich neben Quniki stellt. Er nimmt die Kapuze ab, und langes, weißes Haar fällt auf seine Robe. Er fasst sich an seinen langen weißen Bart und spricht in gefasstem Ton zu Quniki


«Sie hatte keine Chance. Sie wurde von einem der Kinder angegriffen. Allerdings weiß ich nicht, warum ausgerechnet einer von ihnen dieses Mädchen angegriffen hat.» Quniki guckt misstrauisch und flüstert zurück


«Dieser Junge hat massives Potenzial und Geistkraft. Ich vermute, dass das Blut verwechselt wurde. Aber wenn es eine so starke Psychose war, wie konnte es das Blut verwechseln? Wie ist das möglich?» Osukaru entgegnet bedrückt


«Ein Rätsel.» Quniki geht zu Quono, legt ihre Hand auf seine Schulter und sagt mit beruhigender Stimme


«Wir finden die Psychose, die das war.» Quono starrt seiner Schwester in ihr blutverschmiertes Gesicht. Dann schaut er mit hasserfüllten Augen aus dem zerbrochenen Fenster. Die Gardinen wehen im Wind, und er sieht ein rotes Auge in der Ferne auf einem Hochhaus funkeln. Am nächsten Tag geht Quono mit Osukaru und Quniki zur Zukaruo Akademie. Sie kommen durch das große Tor, gebeugt und mit einer Decke um ihn, läuft Quono im kalten Morgen über den Hof der Akademie. Quniki begleitet ihn zu einem Zimmer. Er geht in das Zimmer und sieht auf einem Bett einen Jungen mit weißen, kurzen, nach oben gebundenen Haaren, rot-orangenen Augen und einigen Narben im Gesicht. Dieser guckt Quono verwirrt an. Quniki bugsiert Quono zum freien Bett.


«Kujo, das ist dein neuer Mitbewohner, Quono», sagt sie. Sie geht zu Kujo und flüstert ihm ins Ohr


«Er hat gerade seine Schwester verloren und hat niemanden. Versuch zumindest, empathisch zu sein.» Quniki geht wieder zu Quono


«Falls du irgendwas brauchst, ich bin in Zimmer C7.» Dann geht sie aus dem Zimmer.


Kujo sieht den traumatisierten Quono an. Er erinnert sich an den Tag, an dem er seine Eltern verloren hat. Er versucht, sich Quono zu nähern


«Ich bin Kujo.» Es folgt keine Antwort von Quono, der nur mit seinen Armen um die Beine geschlungen dasitzt und aufs Bett starrt, die Decke immer noch um ihn herumgewickelt.


«Ich kenne das Gefühl, jemanden zu verlieren. Ich hab das gleich doppelt ertragen müssen, mit meiner Mutter und meinem Vater», sagt Kujo. Quono blickt leicht zu Kujo rüber, der bedrückt aus dem Fenster guckt.


«Meine Eltern haben mich und meine Schwester verlassen, als ich erwachsen geworden bin», nuschelt Quono. Kujo mustert ihn


«Du isst doch bestimmt gerne. Wir haben fantastisches Essen hier.» Quono bleibt unbeeindruckt sitzen. Kujo geht kurz aus dem Zimmer und kommt wieder mit zwei Sicheln mit kurzen Ledergriffen und zwei Armbändern, die mit einer Schnur an den Sicheln separat befestigt sind.


«Na los, trainieren wir, um dieses Monster zu töten, das das war», sagt Kujo motivierend zu ihm. Quono regt sich langsam. Er steht auf, sodass die Decke aufs Bett fällt. Er hebt die Sicheln auf und guckt diese verwirrt an.


«Die Armbänder machst du an deine Handgelenke, so kannst du deine Sicheln immer wieder zu dir ziehen», erklärt Kujo. Quono befestigt die Armbänder an seinen Handgelenken und nimmt die Griffe in die Hand. Kujo erinnert sich daran, wie ein ehemaliger Freund diese Sicheln benutzt hatte.


«Ich zeige dir, wie du damit kämpfst.»


Kujo fängt an, Quono zu zeigen, wie er die Sicheln hält und damit kämpft. Durch das Fenster scheint die Sonne, und ein paar Vögel fliegen vorbei, während draußen die anderen Schüler beim Trainieren zu hören sind.









Kapitel 1 – Die Zukaruo Akademie


Quono springt sehr schnell in einem Wald von Baum zu Baum, Osukaru mit einem Rucksack auf dem Rücken direkt neben ihm


«Wir sind gleich da», ruft er zu Quono. Bei einem Wasserfall machen sie halt, Osukaru stellt seinen Rucksack ab, kramt darin etwas herum und wirft Quono die zwei Holzsicheln zu. Quono betrachtet diese, er hebt sie schließlich auf und guckt zu Osukaru. Dieser winkt ihn herausfordernd zu sich. Quono nickt, rennt auf ihn los, springt hoch und schlägt zu. Doch Osukaru bewegt sich blitzschnell hinter Quono, als Quono auf dem Boden aufkommt, rollt er sich ab und dreht sich dabei um 180 Grad. Er springt an den Baum neben sich, benutzt diesen, um sich zu Osukaru zu stoßen und fliegt dabei schnell im hohen Bogen auf diesen zu. Dieser geht einen Schritt zur Seite und Quono schlägt auf den Boden, der Boden bebt und der Einschlag ist auf dem Boden deutlich sichtbar. Osukaru guckt auf Quono hinab «Du hast gute Stärke, die bringt dir aber nichts, wenn du nicht schnell genug bist», plötzlich bemerkt er eine Gefahr hinter sich, blitzschnell dreht Osukaru sich um und sieht wie der Baum auf ihn fällt, er zerschlägt diesen sauber in der Mitte. «Huh, ein Ablenkungsmanöver? Nicht schlecht – mit dem Trick hättest du niedrige bis mittlere Psychosen erwischt.»


Quono steht auf und guckt enttäuscht


«Ich müsste stärker sein, ich kann sonst niemals diese Psychose vernichten.»


Osukaru nimmt die Holzsicheln und packt diese zurück in den Rucksack. Plötzlich spürt Quono eine Kälte im Nacken, er dreht sich um und eine Psychose schlägt ihn in den Bauch. Quono fliegt weit gegen einen Baum. Osukaru guckt unbeeindruckt und wirft Quono seine Kampfsicheln zu, er befestigt die Armbänder mit den Seilen an seinen Handgelenken. Schnell rafft er sich auf und rennt Blitzschnell auf die Psychose zu. Er schlägt zu, doch die Psychose weicht zur Seite aus und formt dabei eine Blutrote Axt in seinen Händen, die Psychose dreht sich mit der Axt herum und fliegt auf Quono zu, dieser springt über die Psychose und schlägt mit linken äußeren Seite der Sichel zu, die Psychose wehrt mit dem Griff der Axt ab, Quono holt mit seiner rechten aus. Die Psychose stößt ihn in der Luft zurück, Quono fliegt zurück aber wirft mit seiner rechten seine Sichel, die Psychose duckt sich und weicht aus, die Sichel fällt auf den Boden. Quono kommt kurz auf dem Boden auf während die Psychose noch in der Luft schwebt, er klettert blitzschnell einen Baum hoch und springt mithilfe davon auf die Psychose zu. Er holt mit links kräftig aus, die Psychose macht es ihm gleich und springt mit der Axt auf ihn zu. Auf das perfekte Timing wartend zögert Quono, die Psychose schlägt zu aber Quono hakt sich mit seiner linken Sichel in den Griff der Axt ein und schleudert sich so hinter die Psychose, die Sichel lässt er im Griff eingehakt. Währenddessen zieht er seine rechte Sichel mit dem Seil zu sich, er zieht die Axt von der Psychose hoch und rammt ihr die rechte Sichel in den Rücken so, dass sie laut aufschreit. Quono tritt die Psychose auf den Boden, dabei sieht sie Quono auf sie zu fliegen, die Psychose rollt sich nach links und weicht aus, Quono hinterlässt an der Einschlagstelle einen kleinen Krater. Er richtet sich auf und sieht wie die Psychose gerade aufstehen will, er sprintet hin und schlägt mit der Innenseite von beiden Sicheln zu, die Psychose wehrt mit dem Griff erneut ab.


Quono holt erneut aus und schlägt nun brutal immer wieder auf den Griff ein, die Psychose guckt Quono mit einem angsterfüllten Blick an. Quono holt Kräftig aus und schlägt durch den Griff der Axt, diese zersplittert in der Mitte, die Enden der Sichel stecken in der Brust der Psychose, diese schreit Schmerzerfüllt auf. Die Psychose nimmt das obere Ende der Axt und versucht es Quono in die Seite zu rammen, dieser Springt jedoch hoch, lässt aber die Sicheln drinstecken, in der Luft zieht er seine Sicheln zu sich, dabei fliegt die Psychose leicht in die Luft. Quono holt aus und fliegt mit voller Wucht auf die Psychose zu, er dreht sich nach vorne und Osukaru sieht von außen nur noch ein dunkelroten Ring der auf die Psychose hinabrast, dann folgt eine gigantische Explosion und der Boden wackelt. Der Rauch lichtet sich und Quono kniet vor der zerbrochenen Axt, da wo die Psychose war, ist nun nur noch eine schwarze Staubwolke die im Winde verweht, die Psychose ist vernichtet. Zunächst steht Quono noch nicht auf, um wegen des Schwindels nicht umzufallen, sein schwarz-roter Trainingsanzug ist mit schwarzem Blut und Erde komplett verschmutzt, schließlich steht er auf, taumelt jedoch noch etwas. Quono geht in den Wald Richtung Akademie, Osukaru verzögert und läuft mit Abstand hinter ihm, Quniki taucht neben Osukaru auf


«Suchen wir jetzt niedrige Psychosen um sein Ego zu stärken?», Osukaru sagt unbeeindruckt


«Der Junge braucht Erfolgserlebnisse und mit Holzsicheln herumfuchteln ist kein richtiges Training, außerdem muss ich herausfinden wie stark seine Geistkraft wirklich ist. Die Geistkraft bestimmt immerhin, wie stark man seine angeborenen Fähigkeiten einsetzen kann und wie hoch das Potential ist.»


«Solltest du ihn dann nicht mal auf schwere Missionen mitnehmen», erwidert Quniki fraglich. Osukaru bleibt kurz stehen


«Dafür ist er nicht bereit. Seine Impulsivität macht ihn zwar stark aber auch leicht angreifbar, jede mittlere Psychose könnte das ausnutzen.» Quniki guckt bedrückt und sie gehen weiter.


Zurück bei der Akademie kommen sie durch das große Tor der Akademie. Auf dem Hof sind mehrere Schüler. Um den Hof herum sind mehrere kleine Gebäude und in der Mitte ein großes Gebäude das als Wohnungsblock dient. Einige trainieren auf dem Hof während andere nur reden oder essen. Keiner schenkt Quono Beachtung, dieser geht geradewegs zum Eingang des großen Gebäudes hinter den Mauern der Akademie, er geht hinein, Osukaru und Quniki bleiben hingegen auf dem Hof stehen und gucken auf die Tür. Quono geht den Gang entlang, dort stehen nur wenige Schüler, einige sitzen auf Bänken und reden miteinander. Er geht den Gang entlang zu seinem Zimmer, ein großer breiter Junge, der an die Wand angelehnt steht, sieht zu Quono und lacht


«Na endlich mal eine Psychose getötet oder doch wieder nur mit Holz gespielt.» Quono ignoriert ihn und geht weiter, ein Mädchen, das neben dem Jungen auf der Bank sitzt, schimpft mit diesen


«Lass den scheiß Genuri.»


«Ach komm’ ich mach’ doch nur Spaß, sei doch nicht immer so ernst Yuna», Yuna guckt Genuri genervt an und streift ihr schulterlanges braun-lilafarbenes Haar hinter ihr Ohr während sie Quono hinterherschaut. Genuri schlürft sein Getränk während er sich durch sein nach hinten gegeltes blond-weißes Haar streift. Quono geht in sein Zimmer, er zieht seinen Trainingsanzug und seine Stiefel aus. Er wirft seine dreckigen Sachen auf seinen Stuhl und setzt sich halbnackt aufs Bett. Sein Mitbewohner Kujo kommt herein


«Kannst du dir mal was anziehen», er nimmt eine Jogginghose von Quono und wirft sie ihm ins Gesicht. Dieser verkriecht sich nur unter seiner Decke


«Harter Tag?», fragt Kujo, doch er bekommt keine Antwort von Quono. Er guckt kurz auf den unter der Decke verkrochenen Quono, dann geht er zu seinem Schreibtisch. Er setzt sich und startet seinen PC. Es klopft an der Tür


«Ja?», ruft Kujo, Yuna kommt herein «Kann ich mit Quono reden?», Kujo zeigt aufs Bett von Quono. Yuna geht zu Quonos Bett und verbeugt sich «Ich will mich für meinen Bruder entschuldigen.» Quono erwidert müde


«Ist mir egal. Lass mich schlafen.»


«Ich möchte nicht, dass du dich seinetwegen schlecht fühlst, er kann ein ziemlicher Arsch sein.»


Kujo fügt hinzu


«Er ist gleichermaßen dumm wie provokant.» Quono winkt Yuna weg


«Ich bin wegen vielem deprimiert aber sicher nicht wegen dem Typen. Mein Leben ist scheiße genug als, dass es jemand wie er verschlimmern könnte.» Yuna guckt überrascht


«Na gut. Also dann schönen Tag noch», sagt sie während sie sich verbeugt und aus dem Zimmer geht. Quono schläft den ganzen restlichen Tag, wacht dann aber mitten in der Nacht auf, er sieht zu Kujos Bett rüber, dieser schläft tief und fest. Quono steht auf, zieht sich an eine Uniform aus dem Schrank an und geht nach draußen. Er geht auf den Trainingshof und fängt an gegen Holzpuppen zu trainieren mit seinen Holzsicheln. Plötzlich spürt er eine Präsenz hinter sich, er dreht sich um, es ist Kujo


«Wenn du trainieren willst, dann gegen etwas das eine Herausforderung ist», Kujo zieht sich dunkelblaue Handschuhe an, dann fangen diese blaue Flammen. Quono nimmt seine Holzsicheln und sprintet auf Kujo zu, er schlägt zu aber Kujo weicht aus und schlägt ihn in den Rücken. Quono wird ein paar Meter dadurch zurückgeworfen, er dreht sich zu Kujo, dieser fliegt aber schon auf Quono zu, er schlägt mit rechts auf ihn ein und Quono wehrt mit den Außenseiten seiner Sicheln ab. Er springt hoch und lässt die Sicheln auf den Boden fallen, beim Hochspringen zieht er an den dünnen Seilen der Sicheln und zieht so Kujo die Beine weg, Kujo fliegt auf den Boden. Quono fängt sich an zu drehen und er formt sich erneut zu einem dunkelroten Ring, Kujo weicht schnell zur Seite aus und Quono kracht in den Boden und hinterlässt einen großen Krater, Kujo springt auf ihn zu, Quono macht es ihm gleich, plötzlich werden beide in der Luft abgefangen. Osukaru hält Kujo am Kragen und Quniki Quono, Quono taumelt währenddessen vor Schwindel herum. Osukaru gähnt genervt


«Habt ihr einen Schaden, dass ihr um diese Uhrzeit so ein Krach verursacht.» Kujo und Osukaru gehen vor und Quono und Quniki etwas dahinter. Im Flur gibt Quniki Quono einen Kuss auf die Wange


«Mach weiter so, du wirst immer stärker. Eines Tages kriegst du deine Rache», und geht zum Treppenhaus in der anderen Richtung. Osukaru geht in dieselbe Richtung. Kujo packt seine Arme hinter sein Kopf und sagt müde


«Das war nicht schlecht»,


«Aber auch noch nicht gut genug», erwidert Quono enttäuscht. Kujo schubst Quono leicht und lächelt ihn an


«Das war akzeptabel, ein Anfang, aber wird dir eigentlich immer schwindelig nach dem Sichelring?» Quono lächelt ihn zurück an


«Früher war das noch schlimmer, am Anfang bin ich danach immer umgekippt. Alleine den Ring zu kontrollieren und dabei nicht mit voller Wucht gegen irgendwas gegenzufliegen.» Als sie beim Zimmer angekommen sind, tritt Quono Kujo in das Zimmer rein, dieser schreit auf, Quono lächelt


«Ja der Kampf ganz okay.» Aus dem Nachbarzimmer hört man Genuri wütend


«Schnauze da drüben ihr Luschen!» Als sie im Bett liegen dreht sich Quono zu Kujos Bett


«Danke.» Kujo erwidert selbstgefällig


«Keine Ursache.» Quono guckt aus dem Fenster und starrt auf den Mond, er macht dabei einen nachdenklichen Gesichtsausdruck. Dann dreht er sich zur Seite und geht schlafen. Der nächste Morgen bricht an, ein kleiner Sonnenstrahl scheint auf sein Gesicht, dann folgt ein Wassertropfen. Während er müde seine Augen öffnet, erschreckt er sich, seine Matratze scheint in einer Höhle zu sein, unter ihm ist jedoch kein Boden, sondern nur Wasser, seine Matratze treibt darauf. Er schaut sich um, kann aber nichts und niemanden sehen. Das einzige Licht kommt durch einen kleinen Spalt in der Decke. Er guckt nach oben und sieht wie hoch die Höhle ist, an der Decke hängen ein paar Wurzeln runter.


Auf einmal vibriert das Wasser und es fängt an zu steigen, Quono guckt sich erschrocken um und sieht immer wieder Rückblenden aus der Nacht vom Tod seiner Schwester im dunklen Wasser. Nach einem Ausgang suchend bemerkt er eine Gefahr hinter sich. Er dreht sich blitzschnell um, eine Psychose mit Flossen an den Beinen, Kiemen an dem Hals, einer weißen schuppigen Haut und roten Augen springt aus dem Wasser mit einem schwarzen Speer auf ihn zu. Er weicht aus und fällt auf die Matratze, die Psychose taucht zurück ins dunkle Wasser. Funkelnd sieht er seine Sicheln unter seinen Kopfkissen, er nimmt diese und befestigt die Armbänder mit den Seilen an seinen Handgelenken. Ein paar Tropfen fallen von der Decke auf die Matratze während das Wasser immer höher steigt. Er springt hoch und weicht dem aus der Matratze ragenden Speer aus, er wirft dabei seine linke Sichel und hakt diese in einer der Wurzeln ein, mit dem Schwung zieht er sich hoch und setzt sich auf die Wurzel. Das Wasser hat bereits die Hälfte der Höhle eingenommen, immer wieder springt die Psychose wie ein Delfin aus dem Wasser und sticht auf Quono ein, jedes Mal, wenn er getroffen wird, sieht er Rückblenden von der Nacht wo seine Schwester getötet worden war. Gestresst überlegt er sich was er tun kann, er muss nun die Psychose besiegen und irgendwie rechtzeitig aus der Höhle entkommen.


Während diesen Gedanken streift ihn der Speer übers rechte Auge und er sieht kurz das blutverschmierte Gesicht seiner Schwester vor seinen Augen. Quono nimmt das Seil seiner linken Sichel ab, die Sicheln befestigt er dabei an seinem Gürtel. Er bindet das Seil an seine Hüfte und das andere Ende wickelt er um die Wurzel. Er springt an die Höhlenwand und hält sich an den Steinen fest. In der Dunkelheit des Wassers sieht er sich mit seiner Schwester. An der Höhlenwand entlang fängt er an mit Wut Tränen zu sprinten, so schnell wie er kann. Er nimmt seine Sicheln in die Hand und fängt an seinen Sichelring zu machen. Die Höhle ist bereits fast vollständig vollgelaufen, dadurch, dass er am Seil befestigt ist schleudert er sich mit seinem Ring am Höhlenrand entlang. Plötzlich sieht die Psychose wie das Wasser sich verformt, Quono formt einen roten Tornado, das Wasser nimmt die Gestalt dessen an, die Psychose wird hereingezogen und herumgewirbelt. Die Psychose sieht Angsterfüllt herum und sieht den roten Ring von Quono blitzschnell um sie herumkreisen, überall sind rote Funken und der Rand des Tornados ist scharf wie eine Klinge. Auf einmal kommt immer wieder die Sicheln von Quono auf die Psychose zugeflogen, diese erleidet immer mehr Wunden. Sie versucht sich zu fokussieren und wirft den Speer in Quonos rechten Fuß, dieser guckt Schmerzerfüllt doch macht weiter mit seinem Sicheltornado. Doch dann rammt er seine linke Sichel in die Decke, stoppt sich und springt auf die Psychose zu. Diese formt einen weiteren Speer und wehrt mit dem Griff den Angriff von der Sichel ab. Selbstgefällig lächelt die Psychose Quono an, denkend, dass sie sein letztes Ass im Ärmel abwehren konnte, der Tornado lichtet sich und die Höhle läuft mit dem Wasser voll so, dass dieses bereits aus dem Spalt in der Decke herausläuft. Im selben Augenblick tritt Quono mit voller Wucht den Speer in seinem Fuß der Psychose in den Körper, er flüstert mit letzter Kraft


«Sichelring», rote Funken sprühen von ihm und er fängt an seinen Ring zu formen, er schließt seine Augen und lässt die Nacht vom Tod seiner Schwester an sich vorbeiziehen. Eine rote Explosion folgt und Quono sprengt sich mit seinem Sichelring aus dem Spalt an der Decke, er fällt den Abhang herunter von dem Berg, in dem die Höhle liegt. Die Psychose ist verschwunden sowie der Speer in seinem Fuß, er fällt mit Tränen herunter, Blut läuft aus seiner Nase und Ohren. Seine rechte Sichel fliegt am Seil hinter ihm her und er fliegt in einen See am Fuße des Berges. Als er im See versinkt, sieht er seine Schwester auf ihn herabschauen, sie streckt ihre Hand zu ihm und versucht ihre Hand zu greifen bevor er bewusstlos wird. Als er aufwacht, glaubt er kurz seine Schwester zu sehen, die Illusion verschwindet, er sieht Osukaru an einem Lagerfeuer sitzen. Er schaut sich um und sieht, dass er komplett verarztet ist, ihm ist immer noch schwindelig und alles dreht sich. Quono versucht sich langsam aufzurichten, doch er kann nicht, er sieht den See neben sich und Osukaru der Fisch über dem Feuer brät. Osukaru dreht sich zu Quono
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